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Sie umgreift ihre geschichtlich wechselnden Manifestationen als von ihr
bestimmt, d. h. als sich selbst. Wahrheit hat selber, ist Geschichte81. Die
Struktur dieses Wahrheitsbegriffes ist in ihren Grundzügen erkennbar
geworden62. Ihn als notwendige Implikation der Prolegomena Tillichs,
als heimliche Theologie seiner Theologie sichtbar zu machen, war unsere
Aufgabe. Darin begrenzte sich auch unsere kritische Absicht. Verdeckte
Implikationen ins Bewußtsein zu heben, ist, indem es darüber aufklärt,
was ist, doch zugleich kritisch. Denn das Freilegen jeglicher Bestimmtheit
eröffnet den Horizont zu deren möglicher Negation.

S. o. Anm. 7 und 43.

Die hier nicht mehr vorzunehmende kritische Entfaltung des Begriffs sollte sich
sinnvollerweise an früheren Texten Tillichs orientieren, in denen er thematisch
wird. Hierbei wären vor allem die Frankfurter Antrittsvorlesung »Philosophie
und Schicksal« (1929), GW IV, 23 ff. und die Abhandlung »Kairos und Logos«,
GW IV, 43 ff. sowie auch die späteren Kairos-Aufsätze (GW VI) heranzuziehen.
Auch unter dem hier vorgeschlagenen Gesichtspunkt ließe sich also eine sachliche
Kontinuität zwischen dem Denken des frühen Tillich und dem Spätwerk der
»Systematischen Theologie« nachweisen. Ein Hauptproblem dabei wäre offenkun
dig, Tillichs Verhältnis zu Hegel näher zu bestimmen. Für die Christologie versucht
das H.Gerdes, Das Wort und die Wörter (FS G. Friedrich, 1973), 165 ff., in detail
lierter Weise.
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1. Die Basis der Ethik

a) Die Ethik Erich Fromms1 kann in einem allgemeinen Sinn als
humanistisch bezeichnet werden. Eine der Aufgaben dieser Darstellung
ist es, die Bedeutung dieses modernen Typs einer Ethik, die nach Fromm
an eine klassisch-humanistische Tradition des Abendlandes anknüpft, zu
untersuchen und zu präzisieren. Die Darstellung will einige grund
legende Züge der ethischen Grundlegung bei Fromm studieren2. Sie
stellt nicht den Anspruch, ein allseitiges Bild des ganzen schriftstelleri
schen Werkes Fromms zu zeichnen3.

Die Ethik Fromms hat einleitungsweise einige Annahmen als Vor
aussetzung und Ausgangspunkt. Erstens wird angenommen, daß es etwas
gibt, das als »spezifisch menschlich«, als »Natur des Menschen« oder als
eine »spezifisch menschliche Situation« beschrieben werden kann. Die
speziell menschliche Situation wird von gewissen Problemen gekenn
zeichnet, die mit dem Dasein des Menschen gegeben sind. Das bedeutet
u. a., daß diese Situation eine gewisse gegebene Struktur hat, die durch
eine Analyse und Deutung der menschlichen Natur und der historisch
sozialen Bedingungen verstanden werden kann. Der Mensch hat daher
unter und mit gewissen Bedingungen zu leben und Stellung zu ihnen zu

1 Erich Fromm geb. 1900. Biographische Daten in In the Name of Life. Essays in
Honor of Erich Fromm 1971, S. X ff., und in Fromm, Beyond the Chains of Illu
sion. My Encounter with Marx and Freud 1962, S. 3 ff.

1 Der erste Abschnitt des Schriftstellerwerks Fromms hat eine nähere Anknüpfung
an die Frankfurter Schule und deren Versuche, die Theorien von Marx und
Freud zu vereinen. Siehe z. B. Fromm, The Crisis of Psychoanalysis, Essay
sammlung in Pelican Books 1973 mit Aufsätzen seit 1932 über Freud und Marx
u. a. — Die Grundlegung der Ethik Fromms geht am besten aus folgenden Büchern
Fromms hervor, die in dieser Darstellung behandelt werden: Escape from Freedom
1941, Man for himself 1947, The Sane Society 1955, The Heart of Man 1964,
You shall be as Gods 1966, The Revolution of Hope 1968, The Anatomy of
Human Destructiveness, 1973.

3 Zur Literatur über Fromm können genannt werden: John H. Schaar, Escape from
Authority. The Perspectives of Erich Fromm, 1961, welches jedoch nicht die späte
ren Bücher Fromms behandelt. Weiterhin Martin Birnbach, Neo-Freudian Social
Philosophy 1962, Richard I Evans, Dialogue with Erich Fromm 1966 und In the
name of Life. Essays in Honor of Erich Fromm, ed. by B. Landis und E. S. Tauber
1971. — Zur theologischen Diskussion siehe J. S. Glen, Erich Fromm: A Protestant
Critique 1966 und G. B. Hammond, Man in Estrangement. A Comparision of the
Thought of Paul Tillich and Erich Fromm 1965.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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270 Göran B e x e 1 1

beziehen, während er gleichzeitig die historische Situation selbst zu ver
ändern vermag.

Zweitens wird angenommen, daß moralische Normen und die ethi
sche Theoriebildung eine enge Verbindung mit der angenommenen
menschlichen Natur und ihrer philosophischen Deutung haben.

Drittens gibt es zwei generelle Kriterien in der Ethik Fromms4. Das
erste ist ein sogenanntes formales Kriterium für eine humanistische
Ethik, die den Menschen die ethischen Kriterien für den Unterschied
zwischen gut und böse schaffen läßt. Dieses ist im Fall Fromms am ehe
sten als eine Abgrenzung gegenüber einer Ethik zu verstehen, die von
extra-humanen Größen abgeleitet wird, z. B. von einer göttlichen Offen
barung.

Das andere Kriterium ist ein sogenanntes materiales Kriterium, das
als Kriterium für den Unterschied zwischen dem ethisch Guten und
Bösen eine Vorstellung vom Wohl des Menschen hat. Das Gute ist daher
ganz allgemein das, was für den Menschen gut ist, und das Böse ist das,
was für ihn böse ist.

b) Wer den Anspruch erhebt, eine Ethik zu schreiben, sieht sich in
kontroversiellen Fragen vor Entscheidungen gestellt. Jede Wahl bedeutet
eine Abgrenzung gegenüber konkurrierenden Anschauungen. Einige sol
cher Wahlsituationen in der Ethik Fromms sollen hier behandelt werden.

Eine erste Alternative ist die Frage, ob die humanistische Ethik
eine Form von Wertsubjektivismus oder Wertobjektivismus ist. Eine
Richtung innerhalb der humanistischen Ethik kann manchmal behaupten
daß Werturteile lediglich ein Gefühl oder eine Ansicht des Subjekts kon
statieren und ausdrücken, welches das Urteil fällt. »Das Gute« ist das,
was das Subjekt erstrebt, nicht umgekehrt. Die Alternative ist ein wert
objektivistischer Standpunkt, der bedeutet, daß moralische Normen einen
Typ objektiver Kriterien haben. Dieses ist Fromms Standpunkt: die
Ethik hat sowohl objektive als auch für alle Menschen gültige Kriterien.
Die Werte haben damit einen Typ selbständiger Existenz und sind nicht
z. B. von Gefühlen des Subjekts abhängig.

Diese Theorie bedeutet u. a., daß ethische Aussagen in andere Typen
nichtethischer Aussagen »übersetzt« werden können müßten, welche in
irgendeiner Weise intersubjektiv verifiziert oder als fasch erkannt wer
den können. Die ethische Aussage »dies ist böse« kann z. B. übersetzt
werden zu »dies verhindert die Entwicklung des Menschen«. Die Ethik
muß dazu Stellung nehmen, wie ihre angenommenen objektiven ethi
schen Sätze in beweisbare-nicht-ethische Sätze übersetzt werden können
Was bedeutet es mit anderen Worten, daß die Ethik Fromms als ein Typ
von Wertobjektivismus klassifiziert werden kann?

" Fromm, Man for Himself. An Enquiry into the Psydiology of Ethics, hier zitiert
nach der Third Impression London 1956, S. 12f.
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Drei mögliche Theorien sollen aufgegriffen werden. Die eine Ant
wort ist jene, die Lust des Menschen zu einem objektiven Kriterium zu
machen, wie es der sogenannte psychologische oder ethische Hedonis-
mus tut. Nach dieser Theorie strebt der Mensch in irgendeiner Form
immer nach Lust. Das Positive mit dieser Theorie ist nach Fromm die
Betonung, daß der Mensch selbst seine Normen bestimmt. Dennoch ver
wirft Fromm den ethischen Hedonismus: die Lust kann in einen Kon
flikt mit anderen Werten geraten, die nach Fromm zu fördern sind5.

Eine andere Theorie sieht die Werte als sozial immanent an; diese
Theorie kann nach Fromm als die soziologisch immanente Werttheorie
bezeichnet werden. Das Objektivitätskriterium ist hier, was z. B. die
Majorität der Mitglieder einer Gesellschaft ansieht oder was nötig ist,
um die Struktur und den Fortbestand dieser besonderen Gesellschaft zu
fördern. Dieser Typ von Relativismus wird von Fromm abgewiesen.

Ein drittes mögliches objektives Kriterium wird von der biologisch
immanenten Werttheorie verfochten. Diese betont Gleichheiten zwischen
z. B. dem Menschen und den Tieren und läßt z. B. den aktuellen Stand
punkt der biologischen Forschung als Kriterium dienen. Obwohl diese
Theorie nach Fromm mehrere wertvolle Beobachtungen hinsichtlich der
menschlichen Natur enthält, so muß sie dennoch abgewiesen werden0.

Wenn Fromm den ethischen Hedonismus, die soziologisch und bio
logisch immanenten Werttheorien als Basis der Ethik ablehnt, so stellt
sich die Frage, woher die objektiven Kriterien der Ethik zu nehmen
sind.

An diesem Punkt zeigt es sich, daß Fromm in ein Dilemma gerät,
da ein reines Registrieren biologischer und soziologischer Fakten für eine
Basis der Ethik nicht hinreichend ist. Die primäre Aufgabe ist daher nach
Fromm, eine Analyse »des menschlichen Daseins« zu erstellen und von
dieser Analyse aus eine ethische Wahl zu treffen. Die philosophische
Analyse kann jedoch nicht ohne Rücksicht auf relevante anthropologische
Fakten geschehen. Es handelt sich hier um ein Ineinander von Deutung
und Fakten.

Die Ethik muß nach Fromm einen direkten Zusammenhang mit
dem haben, was Fromm die »Wissenschaft vom Menschen« nennt. Mit
einer Verankerung in den Kenntnissen dieser »Wissenschaft« können
Alternativen erstellt und objektive Gründe für und gegen die jeweilige
Alternative angegeben werden. Die normative Ethik kann dann vor dem
Hintergrund der philosophischen Analyse mit einer Förderung gewisser
Werte und Alternativen arbeiten.

5 Fromm, Man for Himself, th. impr. 1956, S. 14 ff.
0 Fromm, The Revolution of Hope 1968, schwedische Übersetzung 1969, S. 104ff.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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272 Göran B e x e 11

Eine Aufgabe ist daher im folgenden darin zu sehen, Fromms Ana
lyse des Menschen und seiner Situation, d. h. der »Wissenschaft vom
Menschen«, zu studieren. Erst vor diesem Hintergrund wird die Ethik
verständlich.

2. Die Situation des Menschen

Wie oben gezeigt ist es also nach Fromm möglich, eine spezifische
menschliche Situation zu definieren und zu beschreiben. Es gibt wie gesagt
einen doppelten Ansatz in der Methode: einerseits die primär philoso
phisch-anthropologische Deutung, andererseits die biopsychische und
sozioökonomische Analyse. Die menschliche Situation ist vor allem
dadurch ausgezeichnet, daß der Mensch gleichzeitig ein Teil der Natur ist
und auch derjenige, der sich über die Natur erhebt. Der Mensch wird
dadurch konstituiert, daß er sich seiner Individualität und Besonderheit
bewußt ist und wird. Selbstbewußtsein, Vernunft und Phantasie lassen
den Menschen nicht in einer Harmonie mit dem übrigen Dasein leben. Er
hat das pre-individualistische Dasein hinter sich gelassen. In seiner Be
sonderheit ist er sich seiner eigenen Begrenzung bewußt und sieht seine
Endlichkeit ein. Vor allem sieht er ein, daß der Tod immer eine äußerste
Grenze ausmacht als Schluß für das Leben, das der Leib immer aufrecht
erhalten will.

Das am meisten Typische für die Natur des Menschen ist es, daß
es in ihr Gegensätze und Konflikte gibt, die mit der Existenz als solcher
gegeben sind. Wenn die alte Frage nach der »Essenz« des Menschen ge
stellt'wird, kann die Antwort nach Fromm nicht in einer unveränder
lichen, unhistorischen Substanz oder ähnlichem gefunden werden. Die
Essenz ist eher dieser konstitutive Gegensatz oder Konflikt in der
menschlichen Existenz. Das führt andererseits dazu, daß der Mensch
ständig Lösungen für die Probleme zu finden sucht, die aus dem Exi
stenzkonflikt hervorgehen. Die Fragen selbst, die sich durch das bloße
Dasein des Menschen erheben, und der Bedarf nach Antwort sind daher
das am meisten Typische in der Situation des Menschen.7

Es gibt zwei Typen von Gegensätzen im Dasein: die existentiellen
und die historischen Gegensätze. Die existentiellen Gegensätze wurden
dargestellt. Sie gehören zur Existenz und können vom Menschen nicht
aufgehoben werden; er kann lediglich Stellung zu ihnen beziehen. Die
historischen Gegensätze werden dagegen vom Menschen geschaffen und
können durch sein aktives Geschichtsschaffen beseitigt werden. Als Beispiel
kann der Gegensatz von materiellem Überfluß und dem Unvermögen ge
nannt werden, mit dem Überfluß Frieden und Wohlstand für alle Men
schen zu schaffen. Die beiden Typen von Gegensätzen sind nach Fromm

7 Fromm, The Heart of Man. Its Genuis for Good and Evil 1964.
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miteinander vermischt worden. So hatten z. B. diejenigen, die die Macht
haben, ein Interesse daran, historische Konflikte als zur Existenz zu
gehörig erscheinen zu lassen.

b) Die menschliche Situation bringt bestimmte Bedürfnisse hervor,
die über die rein physiologischen Bedürfnisse nach z. B. Essen, Schlaf
und sexuelle Befriedigung hinausgehen. Die am meisten intensiven Lei
denschaften des Menschen rühren in erster Linie nicht vom Leib her, son
dern von dem Spezifischen in seiner Situation. Das übergreifende Be
dürfnis ist es, eine Antwort aufdie Probleme der Existenz zu finden.

Es ist die Frage, welche speziellen Bedürfnisse die Situation her
vorbringt. Nach Fromm gibt es sechs Gruppen solcher fundamentalen
Bedürfnisse, die untereinander keine Rangordnung haben.8 Das erste
Bedürfnis ist ein Bedürfnis nach Zusammengehörigkeit und Einheit.
Wenn und wann alle physiologischen Bedürfnisse befriedigt sind, wird
der Mensch seine Individualität und seine Absonderung von der Natur
als eine Aufforderung zur Vereinigung und Gemeinschaft mit anderen
Menschen erfahren.

Das andere betrifft das Bedürfnis nach Verwurzelung, welches sei
nen Hintergrund in der gebrochenen Relation zum Mitmenschen und zur
Natur hat. Ohne eine neuerworbene Verwurzelung jenseits der Beson
derheit und des emotionalen Bandes zum Mitmenschen kann der Ein
zelne nicht bestehen. Das Risiko ist jedoch hier ähnlich wie bei anderen
Bedürfnissen, daß das Bedürfnis auf falsche Weise berücksichtigt wird.

Das dritte betrifft die Identität. Der Mensch hat ein Bedürfnis, ein
eigenes Subjekt mit dem Bewußtsein von seiner eigenen Einmaligkeit zu
sein. Er will sagen können: ich bin ich. Die Identität ist nach Fromm ein
dynamisches Phänomen.

Das vierte betrifft das Bedürfnis nach Stimulans und Exzitation,
was deutlich bei dem Bedürfnis des Kindes nach Stimulans gezeigt wer
den kann. Ohne sie entstehen bald pathologische Phänomene. Die Sti
mulansmittel sind unzählige und variieren in verschiedenen Kulturen.
Sie können einerseits zur eigenen persönlichen Aktivität führen und
andererseits zu Passivität, so daß die Forderung nach Stimulans ständig
wächst.

Das fünfte kann als ein Bedürfnis nach Transzendenz beschrieben
werden. Dieses folgt vor allem aus der Tatsache, daß der Mensch über
die Natur hinausreicht und ein Bedürfnis hat, dieses ständig auszu
drücken. Das geschieht vor allem in verschiedenen Formen aktiven Schaf
fens, wobei der Mensch sich zum »Reich der Freiheit« erhöht und über
die Grenzen seines Ichs hinausreicht.

8Zum folgenden siehe vor allem Fromm, The Sane Society 1955, S. 22 ff. und The
Anatomy ofHuman Destructiveness 1973, S. 230 ff.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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274 Göran B ex e 11

Das sechste betrifft das Bedürfnis nach übergreifenden Orientie
rungsrahmen, die eine Möglichkeit zu grundlegenden Deutungen des
Daseins und zu Attitüden zum Dasein geben. Das Ideal ist es, daß ratio
nale und emotionale Momente in diese Rahmen integriert werden. Diese
Orientierungsrahmen füllen gleichzeitig das Bedürfnis nach einem Ziel
außerhalb des Ichs, an welches sich der Mensch hingeben kann. Der
Mensch muß sich immer in irgendeiner Form an das hingeben, das ihn
zutiefst angeht.

Jede Kultur hat solche Orientierungsrahmen. Die Frage ist wie ge
wöhnlich die, wie die Bedürfnisse gestillt werden. Fromm betont, daß
eine Ideologie, die auf alle Fragen des Daseins eindeutige Antworten zu
geben beansprucht, eine große Attraktionskraft hat.

c) Die Situation des Menschen wird auch von der Alienation ge
kennzeichnet. Dieses Phänomen wird von Fromm im Anschluß an Marx
als eine Situation ausgelegt, da die Handlungen des Menschen fremd für
ihn werden. Er ist und erlebt sich nicht länger als Schöpfer seiner eige
nen Handlungen und verliert sodann den Kontakt mit sich selbst, mit der
Arbeit und dem Dasein als Ganzes.9

Eine alienierte Lebensform entspricht nach Fromm, was das Alte
Testament Götzendienst nennt. Dieser bedeutet, daß der Mensch seine
eigenen Lebenskräfte in alienierter Form projiziert und sodann anbetet,
wobei er das Verständnis von sich selbst als einem aktiven und kreativen
Kern verliert. Er bedeutet weiterhin, daß ein Teilaspekt im Dasein zu
einem Ganzheitsaspekt erhöht wird und damit zum »Götzen« des Men
schen wird.

Die Alienation wird in verschiedenen Kulturen verändert. In der
neuzeitlichen abendländischen Kultur ist es vor allem der Kapitalismus
als ein sozioökonomisches System, das Voraussetzungen für eine Aliena
tion schafft, die in der Neuzeit geradezu total geworden ist. Die Büro-
kratisierung als Phänomen ist nach Fromm ein treffendes Beispiel dafür,
wie eine alienierte Lebensform gradweise entwickelt werden kann, in
der der Mensch es riskiert, als eine Abstraktion und als Objekt zur Mani
pulation aufgefaßt zu werden.

Die Alienation zeigt sich an einer Reihe von Symptomen, unter
anderem an der Passivität des neuzeitlichen Menschen, an seiner Konsu
mentenattitüde und am Unvermögen, in der Kultur intellektuelle und
emotionale Momente zusammenzuhalten.

Fromm meint, wie es scheint, daß die kulturvariierende Alienation
eine Folge der Voraussetzungen und Konflikte ist, die sich in der Exi
stenz finden: wenn der Mensch sich seiner Besonderheit bewußt wird,
wird er auch fremd sich selbst und der Natur gegenüber. Der entschei-

9 Fromm, The Sane Society 1955, S. 120ff. Vgl.The Revolution of Hope 1968.
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dende Punkt ist der, daß der Mensch den Alienationsprozeß durchstehen
muß, um von ihm frei zu werden und seine Möglichkeiten entfalten zu
können.10

3. Die fundamentale Alternative des Daseins

a) Jedes Bedürfnis kann auf zwei grundsätzlich verschiedene Wei
sen erfüllt werden: einerseits so, daß es zur konstruktiven Entwicklung
des Menschen gemäß seiner naturgegebenen Möglichkeiten führt, ande
rerseits so, daß es zu einem Hindernis für seine Entwicklung und zur
Destruktion führt. Damit ist die fundamentale Alternative des Daseins
berührt. Dieses soll hier näherhin studiert werden.

Die fundamentale Alternative und die Wahl in der Existenz des
Menschen sind das, was zwischen Leben und Tod liegt. Hierbei knüpft
Fromm an die Theorie Freuds von dem Dualismus eines Lebens- und
Todestriebes an. Es kann hier angebracht sein, die Einstellung Fromms zu
diesem Punkt der Theorie Freuds zu behandeln, da Gleichheiten und
Unterschiede zwischen ihnen hier deutlich hervortreten.11

Der Lebenstrieb ist bei Fromm im Anschluß an Freud ein bei allem
organischen Leben existierender Trieb, das Leben zu erhalten und zu
entwickeln. Die Natur des Menschen hat somit automatisch einen dyna
mischen Trieb zur Entwicklung gemäß den naturgegebenen Möglich
keiten.

Die Theorie Freuds von einem Todestrieb entspricht nach Fromm
der Bedeutung der destruktiven Tendenzen. In der Analyse und Deu
tung des Destruktions- oder Aggressionstriebes unterscheidet sich jedoch
Fromm von Freud auf eine fundamentale Weise. Die Lebensdeutung
Freuds kann als ein Dualismus zwischen Lebenstrieb und Todestrieb
oder wohlmöglich als eine primäre Todestriebsdominanz gesehen wer
den. Auch Fromm meint, daß dieser Typ eines Dualismus der tiefste und
wesentlichste im Dasein ist. Im Gegensatz zu Freud meint jedoch Fromm,
daß der Todestrieb eine sekundäre Möglichkeit beim Menschen ist, der
nur dann entwickelt wird, wenn eine primäre Möglichkeit zu Bewah
rung und Entwicklung des Lebens gehemmt wird. Die Destruktion zeigt
sich daher als eine Reaktion darauf, daß die eigene Energie des Lebens
aufgrund der individuellen und der sozialen hemmenden Verhältnisse
nicht zum Ausdruck kommen kann. Der Grad der Destruktion steht in
einem Verhältnis zur Entwicklung der Möglichkeiten des Menschen.12 Der

10 Fromm, You shall be as Gods 1966.
11 Zur Relation der Theorien Fromms und Freuds siehe z. Beisp. Fromm, Beyond the

Chains of Illusion 1962 und Sigmund Freuds Mission. An Analysis of bis Persona
lity and influence 1959.

12 Fromm, Man for Himself, th. impr. 1956, S. 213 ff., The Heart of Man 1964,
schwed. Übers. 1965.
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Aggressionstrieb kann weiterhin nach Fromm nicht so eindeutig wie in
der Deutung Freuds gesehen werden. Nach Fromm gibt es eine rationale
Aggression als eine Reaktion auf die Bedrohung des Lebens, die als eine
spezielle Seite des Lebenstriebes gesehen werden kann. Die bösartigen
Formen der Aggression sind dagegen nicht mit der Natur des Menschen
gegeben; sie sind eher das Resultat antihumaner sozioökonomischer Be
dingungen, die der Mensch schafft. Sie können daher verschwinden, wenn
diese verändert werden in einer Richtung, so daß die Entwicklung des
Menschen gefördert wird.

In dem letzten Abschnitt seines Werkes entwickelt Fromm diesen
Gedanken als eine Alternative zu einer Stellungnahme für oder gegen
einen Instinktivismus nach Lorenz* Typ und einem Behaviorismus nach
dem Typ Skinners.13 Weder die Neurophysiologie noch die Kultur
anthropologie stützen nach Fromm die These, daß eine destruktive
Aggression ein Teil der menschlichen Natur sein solle. Nur die rationale
Aggression, die die vitalen Interessen des Menschen verteidigt, ist bio
logisch gegeben. In diesem Zusammenhang meint Fromm, daß seine
Ethik sich eher auf einen rationalen Glauben an die Möglichkeiten des
Menschen gründet, als daß sie Ausdruck für einen unreflektierten Opti
mismus ist. Sie ist Ausdruck eines radikalen Humanismus.

Die grundlegende Alternative Leben-Tod wird von Fromm als zwei
entgegengesetzte Syndrome ausgeformt, die sich sowohl individuell als
auch sozial zeigen: einerseits gibt es die Lebensliebe oder Biophilie, die
das Syndrom des Wachsens ist, und andererseits gibt es die Todesliebe
oder -Nekrophilie, die das Syndrom der Zerstörung und der Destruk
tion ist.14

Die »Nekrophilie« zeigt sich zum Beispiel als eine Attraktion zu
allem, was das Leben destruiert oder leblos ist. Das Interesse richtet sich
auf Krankheit, Tod und das Vergangene. Das Gefühlsleben wird senti-
mentalisiert. Die Macht wird vor allem als eine Möglichkeit zum Töten
gesehen. Überhaupt liegt die Tendenz vor, Lebensprozesse zu verding
lichen und zu objektivieren, so daß das Spontane und Unkontrollierbare
beherrscht werden kann. »Gesetz und Ordnung« stehen am höchsten auf
der Wertskala; dadurch wird das Bedürfnis nach Sicherheit berücksich
tigt. Die Liebe zum Leben ist die entgegengesetzte Grundeinstellung. Sie
zeigt sich als eine Tendenz zum Wachstum und zur Integration. Der
Biophile wird mehr von den Möglichkeiten des Lebens und von Neubil
dungen attrahiert als von routinierten Lebensmustern. Alles, was das
Leben und das Wachsen fördert, ist für den Biophilen gut; Böse ist das,
was das Leben destruiert. Dies ist auch die zentrale Distinktion in der
biophilen, humanistischen Ethik.

13 Fromm, The Anatomy of Human Destructiveness 1973, S. 13 ff., 33 ff.
14 Fromm, The Heart of Man 1964, schwed. Übers. 1965, S. 36 ff.
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b) Die Alternative Progression-Regression ist außerdem eine der
fundamentalen Alternativen in der Ethik Fromms. Inhaltlich schließt
sie sich der Alternative Leben-Tod an.

Die mit der Existenz gegebene Frage, wie der Mensch die Trennung
von der Natur aushalten.und volle Menschlichkeit erhalten kann, findet
bei Fromm eine Lösung auf folgende zwei Weisen: einerseits eine Regres
sion zu einem vormenschlichen Stadium, andererseits eine Progression zu
einem voll entwickelten menschlichen Stadium.

Die Regression bedeutet, daß der Mensch versucht, den Forderun
gen und den Möglichkeiten, die die spezifisch menschliche Situation mit
sich führt, zu entkommen. Er verzichtet darauf, mit Hilfe seiner Ver
nunft und des Bewußtseins seine Möglichkeiten zu verwirklichen. Die
regressiven Antworten werden jedoch nach Fromm immer Leiden und
Mißlingen für das Individuum bedeuten.

Die Progression dagegen bedeutet eine kontinuierliche Entwicklung
der spezifisch menschlichen Möglichkeiten in Richtung auf »den voll
entwickelten Menschen« und die wiedergewonnene Harmonie zwischen
Mensch und Natur hin.

Die historische Entwicklung kann in dieser Perspektive als eine
Reaktion des Menschen auf die Forderungen der menschlichen Situation
gesehen werden, ständig neue Lösungen zu suchen. Wenn ein Gleich
gewichtszustand erreicht ist, sind bereits neue Widersprüche eingetreten,
die neue Lösungen hervortreiben. Der Prozeß wird nach Fromm so
lange weitergehen, bis daß der Mensch »der voll entwickelte Mensch«
ist.15

4. Die Phänomene, die Lebenssituation und die Alternativen

a) Die Freiheit. Die Deutung der Freiheit bei Fromm zeigt, wie
zweideutig dieses Phänomen ist und wie die Wahl bei der Befriedigung
der Bedürfnisse zwischen Leben und Tod und zwischen Progression und
Regression liegt.16 Die Situation des Menschen wird in hohem Maße da
durch geprägt, daß er gleizeitig ein Teil der Natur ist und die Natur
transzendiert. Wenn er sich dessen bewußt wird und sich von der
Natur freimacht, kommt er als Individuum zustande und kann die
Freiheit erreichen. Daher wird das Individuum vor die Wahl gestellt,
die Freiheit mit den dazugehörigen Bedingungen zu verwirklichen oder
von der Freiheit weg zu solchem zu fliehen, das der Freiheit die Möglich
keit nimmt, verwirklicht zu werden.

Diese Wahl ist eine der Bedingungen, unter denen der Mensch zu
leben hat. Der Ausgang der Wahl wird für seine Existenz entscheidend:

15 Fromm, The Heart of Man 1964, schwed. Übers. 1965, S. 138 ff.
10 Fromm, Escape from Freedom 1941.

19»Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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auf der einen Seite ist die Möglichkeit, die Einsamkeit durch die totale
Aufgabe der Individualität zu überwinden, z. B. durch Unterwerfung
unter eine Autorität. Auf der anderen Seite ist die konstruktive Lösung,
bei der das Individuum eine spontane und aktive Gemeinschaft mit dem
Menschen und der Natur sucht, ohne daß die Individualität und die
Freiheit aufgegeben werden, ständig mit dem Bewußtsein von den Risi
ken der Freiheit.

Mit dieser Perspektive unternimmt Fromm eine Analyse der histo
rischen Entwicklung in Europa und Amerika seit dem Mittelalter bis hin
zur kapitalistischen Gesellschaft. Das ist eine Analyse der Geschichte vom
Entstehen des Individuums. Die Entwicklung hat dazu geführt, daß die
Freiheit von den negativen Banden wie auch die Möglichkeit, eine posi
tive Freiheit zu verwirklichen, sich ausgeweitet hat. Der Mensch hat
jedoch seine sozioökonomischen Möglichkeiten nicht verwirklicht. Die
Geschichte ist eher von einer Flucht von Freiheit zu Unfreiheit gekenn
zeichnet. Zu den meist flagranten Beispielen zählt die Unterwerfung
unter die nationalsozialistische Ideologie und den Nazistaat.

b) Die Hoffnung und der Glaube. Sowohl der Glaube als auch die
Hoffnung sind Phänomene oder »Elemente in der Lebensstruktur«, die es
als Möglichkeiten für den Menschen gibt; beide Phänomene entsprechen
grundliegenden Zügen in der Situation und Natur des Menschen.

Die Hoffnung kann in der Deutung Fromms als die Einstellung ge
sehen werden, die den kreativen Möglichkeiten des Menschen entspricht.
Hoffen ist eine Weise zu leben mit einer inneren Bereitschaft einer noch
nicht, verbrauchten aktiven Einstellung und mit einer Möglichkeit, die
noch nicht in Gebrauch genommen ist17. Die Hoffnung ist nicht iden
tisch mit einer allgemeinen Zukunftshoffnung, die das Interesse auf die
Zukunft verschiebt und die Möglichkeiten im Jetzt zu einem passiven
Warten verfälscht, daß etwas geschehen soll. In den Visionen der Pro
pheten z. B. ist es dagegen die Hauptsache, daß es die vorliegende
Wirklichkeit ist, die als eine reale Möglichkeit zur Befreiung gesehen
wird, ohne Rücksicht auf Machtinteressen.

Im Anschluß an die Hoffnung ist der Glaube eine Überzeugung von
etwas, das noch nicht bewiesen werden kann, ein Bewußtsein von etwas
Bedeutungsvollem, das noch nicht offenbar ist und eine Vision von dem
Gegenwärtigen als einer Möglichkeit enthält. Ohne eine Form von
Glaube kann der Mensch nicht bestehen. Ohne Glaube wird sein Dasein
steril, ohne Hoffnung wird es mit Angst erfüllt. Der Glaube kann nach
Fromm als ein grundsätzlicher Zug im Charakter des Menschen und als
eine innere Haltung gesehen werden, die wichtiger ist als der genaue
Inhalt im Glauben18. Der Glaube kann weiterhin verfälscht und irratio-

17 Fromm, The Revolution of Hope 1968, schwed. Übers. 1969, S. 22, 26 ff.
18 Fromm, The Heart of Man 1964, schwed. Übers. 1965 S. 172 ff.
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nal werden. Hiermit meint Fromm vor allem einen autoritären Glauben,
der ein Ausdruck dafür ist, daß der Mensch seine eigene innere Freiheit
aufgegeben und seine eigene Erfahrung mit der Erfahrung einer Auto
rität ersetzt hat. Dieser Glaube zeichnet sich durch Passivität, Unter
werfung und Fanatismus< aus. Der irrationale Zweifel ist die entspre
chende Haltung. Dieser ist Ausdruck für eine Haltung, die prinzipiell
nie eine Gewißheit erreichen kann und oft an der Grenze zum Zwangs
haften liegt. Der rationale Glaube ist der Gegensatz. Er ist nach Fromm
eher ein Glaube mit einem humanistischen Grund: die persönliche Erfah
rung, die kreative intellektuelle und die emotionale Tätigkeit sind der
Grund. Die Basis für diesen Glauben ist ein Verständnis des Gegenwärti
gen als einer realen Möglichkeit zur Befreiung. Die entgegengesetzte
Einstellung der Verzweiflung entbehrt ein solches Verständnis des Da-

l»
seins.

Sowohl der Glaube als auch die Hoffnung stehen auf der Seite des
Lebens und sind typische Eigenschaften des Lebens selbst. Die regressive
Alternative ist die Abhängigkeit von Autoritäten, Unfreiheit und Miß
mut. Die Möglichkeit des Hoffnungs- und Glaubensverlustes gehören
zum Typischen der Existenz. Von Anfang an hat jedes Individuum Er
wartungen, die nicht immer erfüllt werden. Die Frage ist, wie die Reak
tion aussieht: ein resignierter und äußerlicher Optimismus, eine »Verhär
tung des Herzens« oder eine gewaltsame Reaktion?

In der Neuzeit gibt es nach Fromm deutliche Zeichen dafür, daß
die Hoffnung zerstört wurde. Es ist die Aufgabe, die sozioökonomischen
und anderen kulturellen Bedingungen so zu verändern, daß der Mensch
wieder hoffen kann.

c) Die Liebe. Das Phänomen Liebe kann nach Fromm am besten
als eine Antwort auf die Bedürfnisse begriffen werden, die die spezifisch
menschliche Situation beinhaltet, vor allem das Bedürfnis, die Beson
derheit zu überwinden und Zusammengehörigkeit und Identität zu er
reichen.20 Eine vollständige Lösung der tiefsten Probleme der Existenz
gibt es nach Fromm nur in einer interpersonellen Vereinigung zwischen
Menschen, die das Individuum aus dem Zusammenhang der Isolierung
herausnimmt und gleichzeitig die Integrität und Einzigkeit des Einzel
nen bewahrt. Dies geschieht in der eigentlichen Form der Liebe, die nicht
nur eine Relation, sondern auch eine Gesamtattitüde ist, die den ganzen
Charakter prägt. Zu ihren auszeichnenden Eigenschaften gehört es, daß
sie hingebend und aktiv ist und gleichzeitig eine Verantwortung für
seinen Gegenstand übernimmt. Nach Fromm gibt es keinen Gegensatz
zwischen der Liebe zum Nächsten und zum eigenen Ich. Als Phänomen
ist die Liebe eine unteilbare Einheit und hat ihren Ursprung in der akti-

18 Fromm, The Anatomy of Human Destructiveness 1973, S. 436.
20 Siehe vor allem From, The Art of Loving 1956.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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ven Entwicklung eines dem Menschen gegebenen Vermögens zu lieben.
Sie strebt zur Entwicklung desgleichen Vermögens bei dem, der liebt.
Wenn dieses Vermögen entwickelt wird, kommen automatisch positive
Werte wie Freiheit, persönliches Glück und Entwicklung zur Geltung
auch bei dem, der liebt. Der Egoismus des neuzeitlichen Menschen kann
nach Fromm am ehesten als sein Mangel an eigentlicher Selbstliebe ver
standen werden.

Alle Phänomene können ihren positiven Inhalt verlieren. Die Be
dürfnisse können auf eine destruktive oder konstruktive Weise erfüllt
werden. So kann auch die Liebe falsch entwickelt werden und zu einem
Hindernis für die Entwicklung des Menschen werden, z. B. indem sie auf
eine für das Individ unbewußte Weise eine Regression ist.

5. Die humanistische Ethik: Zusammenfassung

Zuerst berührt die Darstellung einige Annahmen in der Ethik
Fromms: es gibt eine menschliche Natur, der Mensch schafft selbst seine
ethischen Kriterien, das Wohl des Menschen ist das wichtigste ethische
Kriterium. Anschließend wurde der Standpunkt Fromms verdeutlicht
als ein Wertobjektivismus, der einen direkten Zusammenhang mit
der Situation des Menschen und mit der menschlichen Natur hat. Die
ser wurde seinerseits zu einem Gegenstand der philosophischen Analyse
und des wissenschaftlichen Studiums. Das Resultat zeigte, daß es in der
menschlichen Existenz gewisse Konflikte und Bedürfnisse gibt. Die Be
dürfnisse können auf konstruktive oder destruktive Weise befriedigt
werden, welches dem fundamentalen Konflikt derExistenz zwischen Kon-
struktivität oder Biophilie und der Destruktivität oder Nekrophilie ent
spricht.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß erstens die philosophi
sche und anthropologische Analyse zeigt, worin die Situation des Men
schen besteht. Es zeigt sich unter anderem, daß das Sein eine Potenz hat,
sich selbst in dem Prozeß des Seins zu aktualisieren. Anschließend wird
zweitens eine grundsätzliche ethische Wahl oder Annahme getroffen:
es ist gut und wünschenwert, daß ein lebendiges System wachsen soll
und Vitalität und Harmonie schaffen darf. Das Ziel des Menschenlebens
wird in Übereinstimmung hiermit darin gesehen, daß der Mensch seine
innewohnenden Möglichkeiten gemäß den Gesetzen der menschlichen
Natur entwickeln darf, d. h. der Mensch soll seine Selbstverwirklichung
erreichen. Schließlich kann drittens objektiv nachgewiesen werden, welche
Alternativen dazu führen, daß dieses Ziel verwirklicht werden kann:
die biophilen und humanistischen Normen, was individuell und auch
sozial gilt. Entsprechend dieser Auffassung ist die Ethik Fromms ein
Wertobjektivismus. Die Werte sind in der Natur des Menschen verankert

Die humanistische Ethik Erich Fromms 281

und sind nicht von seiner Lust oder seinen Gefühlen z. B. abhangig. Hier
sind auch die Kriterien für gut und böse: gut ist, was zur Entwicklung
des Lebendigen führt; böse ist, was das Leben zerstört.

Im Weiteren soll das Religionsverständnis Fromms und der Zusam
menhang mit der humanistischen Ethik studiert werden.

6. Die Religionskritik

Ein auszeichnender Zug in dem Religionsverständnis Fromms ist es,
daß die Religion ihren Ursprung in intensiven Bedürfnissen hat, die aus
der spezifischen menschlichen Situation und damit aus den Bedingungen
der Existenz hervorgehen. Die Annahme einer suprahumanen und supra
naturalistischen Macht als Erklärung für die Religion ist damit überflüs
sig. Die Religion kann als ein Resultat der Beschaffenheit der mensch
lichen Situation erklärt werden. Diese ist, wie gesagt, unter anderem
durch Disharmonie ausgezeichnet: der Mensch ist aus dem Paradies aus
gestoßen und strebt ständig nach einer neuen Einheit, nach einem Ganz
heitserlebnis und einer total integrierenden Lebensdeutung. Die Religion
kann als ein Versuch angesehen werden, das Bedürfnis nach einem
Orientierungsrahmen und nach einem Gegenstand für die Hingabe zu
beantworten. Wenn der Mensch strebt, sich an etwas hinzugeben, das
mehr als er selbst ist, z.B. an Gott, so ist das nach Fromm ein Ausdruck
für das Bedürfnis nach Vollständigkeit in dem sogenannten Lebens-

Pr°ZDie Frage ist nun, worin das Typische der religiösen Einstellung
oder der sogenannten x-Einstellung, wie Fromm sie preliminär nennt,
besteht. Die Bezeichnung x-Einstellung meint, daß die Frage nach dem
Gottesbegriff oder die Alternative Theismus- Monotheismus nicht das
Zentrale in der Darstellung Fromms ist. Die Frage ist statt dessen, was
vom streng anthropologischen Gesichtspunkt aus das Auszeichnende
ander Einstellung und Erfahrung des Menschen ist.22

Das Typische der x-Einstellung kann kurz mit sieben Momenten
beschrieben werden. Erstens wird das Leben als ein stimulierendes Pro
blem erfahren; es gibt zur Reflexion Anlaß. Das Verwundern und Stau
nen gehören als ein unverzichtbarer Teil zur Religion. Sobald die Exi
stenz des Menschen dazu übergeht, eine Selbstverständlichkeit zu wer
den, die keine Fragen gegenüber gegebenen Antworten stellt, geht diese
Einstellung verloren. Sobald die Arbeit, der Genuß oder etwas anderes
als Teilinteresse alle Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt, geht die
Tiefedieser Einstellung verloren.

« Fromm, Man for Himself, th. impr. 1956, S.46ff., Psychoanalysis and Religion

« Fromm, Psydioanalysis and Religion 1950, You shall be as Gods 1966.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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Zweitens ist das Interesse auf die sogenannten Letzten Dinge oder
»die Lebensfragen« in der Religion gerichtet, z. B. der Sinn der Arbeit
und des Lebens. Das dritte kann als eine Erfahrung der Einheit des Ichs
mit den Mitmenschen, dem Dasein und dem Kosmos beschrieben werden.
Das bedeutet sowohl ein Bewußtsein von der Besonderheit des Ichs als
auch der Wunsch, die Individualität zu brechen und eine Vereinigung mit
dem All zu erreichen, in Gleichheit mit der theistischen oder nichttheisti-
schen Mysttk.

Viertens ist es typisch, daß die Sorge für die »Seele« das wichtigste
Ziel des Lebens ist und damit auch die Entwicklung des Vermögens für
Liebe, Mitgefühl und Mut. Die x-Einstellung hat damit eine bestimmte
Wertungsskala. Die Person, die diese Einstellung hat, kann fünftens nie
den Menschen als ein Mittel sehen. Daß der Mensch statt dessen ein Ziel
in sich selbst ist, bedeutet, daß seine Selbstverwirklikung allem anderen
vorangeht, was als Mittel zu etwas anderem als seiner Entwicklung gel
ten kann.

Sechstens berücksichtigt die x-Einstellung das Bedürfnis nach Trans
zendenz in dem Sinn, daß das Ich über die Grenzen der Ichbezogenheit
und der Alienation hinausreicht. Das bedeutet siebtens einen ständigen
Aufbruch aus inzesthaften Bindungen verschiedener Art, z. B. von
Eltern, Verwandtschaft, Nation und Volk. Das Individ hat seine
destruktiven Tendenzen zu bekämpfen und hinter sich zu lassen zugun
sten einer bejahenden Liebe zum Leben.

Es zeigt sich, daß die x-Einstellung zentralen Zügen in der biophi-
Jen Ethik Fromms entspricht. Wie diese in der Natur des Menschen ver
ankert ist, kann auch die x-Einstellung als in der Natur des Menschen
und seiner Situation auf solche Weise verankert angesehen werden, daß
es objektiv bewiesen werden kann, daß sie zu seiner Selbstverwirklichung
führt entsprechend den Idealen, die die humanistische Ethik aufstellt.
Eine in der Zukunft mehr entwickelte Anthropologie kann nach Fromm
wohlmöglich dieses »beweisen«.

b) Auch die Religion als Phänomen und Antwort auf die Bedürf
nisse des Menschen kann auf zwei Arten ausgeformt werden: als Pro
gression und Regression. Hier darf die Distinktion zwischen einer auto
ritären und einer humanistischen Religion dienen, um den Unterschied
zwischen falscher und echter Religion im Sinne Fromms zu kennzeich
nen.

Die autoritäre und regressive Religion hat nach Fromm ihr Zen
trum in dem Gedanken, daß eine extrahumane Macht gerade durch ihre
Macht einen Anspruch an den Menschen stellen kann, von ihm verehrt
zu werden. In Relation zur Gottheit wird die Machtlosigkeit des Men-

" Fromm, Psychoanalysis and Religion 1950, schwed. Übers. 1952, S. 46 ff.
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sehen betont; er kann lediglich gehorchen und seinen eigenen Mangel ein
sehen. Durch die Unterwerfung wird die Isolierung überwunden. Die
Theologie Calvins ist das Kardinalbeispiel dafür.

Die humanistische Religion will nach Fromm, daß der Mensch
Kraft, Liebesvermögen und Selbstverwirklichung erreicht. In theistisch-
humanistischen Religionen wird Gott gemäß der nontheistischen An
schauung Fromms zu einem Ausdruck für die positiven und kreativen
Kräfte und seines Verlangens nach Wahrheit und Einheit. Die Liebe zu
Gott ist die höchste Form dafür. Sie enthält gleichzeitig immer eine
Distanz zum Götzendienst. In diesem Zusammenhang brauchen eine
theistisdhe und eine nontheitische Einstellung nach Fromm keine Gegen
sätze zu sein.

c) Die Bedrohung der Religion kommt nach Fromm von der Kul
tur und von konkurrierenden Menschenbildern. In der gegenwärtigen
Kultur wird die Behandlung von fundamentalen Problemen in der Exi
stenz des Menschen verdrängt. Das führt dahin, daß der Mensch seine
Selbstverwirklichung nicht erreichen kann. Die Bedrohung des Kontakts
mit den fundamentalen Realitäten kann in der gesellschaftlichen Routine
der Lebensfragen und in der Neigung der Kultur, Erlebnisse und Erfah
rungen quantitativ zu beurteilen, studiert werden.

Das oft dokumentierte Interesse an z. B. Verkehrsunfällen, Brand
und kriminellen Handlungen kann nach Fromm als Ausdruck für das
Bedürfnis nach Kontakt mit den Lebensfragen und ihrer Dramatisie
rung gedeutet werden.

Es ist eine der Aufgaben der Religion und z. B. der Kunst, dem
Menschen zu helfen, mit dem »Kern der Wirklichkeit« in Kontakt zu
kommen, indem die Veränderung der Routine und die Veräußerlichung
der Lebensfragen ständig durchbrochen werden. Die Gleichgültigkeit
des Menschen gegenüber sich selbst und anderen gegenüber ist nach
Fromm die eigentliche Bedrohung der Religion.24

d) Die Frage nach der Relation zwischen Religion und Psycho
analyse wird von Fromm behandelt. Die Psychoanalyse studiert nach
Fromm die menschliche Wirklichkeit hinter der Religion. Dadurch wird
das Interesse von der Frage nach dem Theismus-Atheismus zur Frage
nach den Werten, die das Individuum in seinem Leben verwirklicht,
verschoben. Hier kann Fromm an seine Deutung der Religionskritik
Freuds anknüpfen: für Freud sind die höchsten Ideale Liebe, Freiheit,
Wahrheit. Sobald die Religion mit diesen Werten in einen Konflikt gerät,
entsteht die Kritik. Die Psychoanalyse wird daher nach Fromm nur eine
autoritäre, regressiveReligion bedrohen.25

84 Fromm, The Sane Society 1955,S. 144ff.
25 Fromm, Psychoanalysis and Religion 1950,schwed. Übers. 1952, S. 18ff.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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Die größte Gefahr gegenüber der Religion und der Psychoanalyse
und ihrer gemeinsamen Interessen stammt wiederum von den Werten
her, die die gegenwärtige Gesellschaft in Wirklichkeit oft vornan setzt,
z.B. die geschäftsmäßige Orientierung, die Verkäuflichkeit und den
Fortschritt. Diese Werte führen zu einer zunehmend wachsenden Gleich
gültigkeit gegenüber dem eigentlichen Menschen. Die vornehmste Auf
gabe der Kirche sollte daher nach Fromm nicht das Interesse sein, die
Kirchen zu füllen, sondern die Gestaltung der Kultur zu kritisieren und
sich um den Menschen zu kümmern, um seine »Seele«, seine religiösen
Erfahrungen und Erlebnisse.

7. Die Deutung der biblischen Schriften

a) Paradies und Sündenfall. Die Erzählung von Eden, dem »Para
dies«, dem sogenannten Fall des Menschen und der Vertreibung kehren
oft im Werk Fromms wieder.26 Das Dasein im Lustgarten wird als ein
Ausdruck für die undifferenzierte Einheit und Harmonie zwischen dem
Menschen und der Natur gesehen. Der Mensch hat noch keinen Begriff
von seiner Individualität. Die Alienation und das ethische Wissen sind
noch nicht eingetreten. Der »Fall« ist die erste freie Handlung des Men
schen. Er bricht mit einem Gebot. Damit tritt unmittelbar das Selbst
bewußtsein ein, das die Erfahrung beinhaltet, daß eine frühere Harmo
nie zerbrochen ist: der Mensch ist nun aus dem Paradies »vertrieben«.
Er kann nie mehr dorthin »zurück«; am Eingang stehen die Engel mit
den brennenden Schwertern. Es gibt nur einen Weg: nach vorn, trotz
der Fremdheit. Die Geschichte beginnt mit Ungehorsam und Vertrei
bung; da gibt es aber auch die Quelle für die Freiheit und Entwicklung
der Vernunft.

Der Mensch hat potentiell die Gottheit in sich. Gott sieht sich durch
die erste freie Handlung des Menschen bedroht. Diese wird daher als
ein Aufruhr beschrieben, der mit der Vertreibung bestraft wird, sodaß
der Mensch daran gehindert werden soll, ganz wie Gott zu werden.

b) Das Gottesbild im Alten Testament. Die Theologie macht nach
Fromm im AT eine kontinuierliche Entwicklung hinsichtlich des Gottes
bildes durch. Von Anfang an hat das Gottesbild autoritäre Züge und
wird gemäß politischen und sozialen Vorstellungen von König und
Stammeshäuptling geformt. Später wird die Gottgleichheit des Menschen
immer mehr betont. Im Nochbund ist Gott verpflichtet, bestimmten

28 Fromm, The Sane Society 1955 S. 22 ff., You shall be as Gods 1966, schwed. Übers.
1968, S. 71 ff., The Anatomy of Human Destructiveness 1973 S. 361. Vgl. auch
Suzuki, Fromm and Martino, Zen Buddism and Psychoanalysis 1960.
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Prinzipien zu folgen; er kann nicht weiterhin beliebig mit demMenschen
umgehen. Das ist ein Zeichen dafür, daß das Gottesbild immer deut
lichere humanistische Züge annimmt.27

Später wird Gott als ein »namenloser« Gott verstanden; das bedeu
tet, daß Gott nicht mehr ganz definiert werden kann. Die Theologie
wird zu einer negativen Theologie: der Mensch kann nur wissen, wer
Gott nicht ist, wobei Gott selbst nie zum Gegenstand eigentlichen
Wissens werden kann. Das einzige, was gesagt werden kann, ist, daß
Gott ist, und das bedeutetgleichzeitig eineVerneinung der Götzen.

Nur ein fertiges, abgeschlossenes Ding kann einen Namen haben.
Gott ist namenlos. Das bedeutet, daß die Existenzform Gottes ein blei
bender, ein lebendiger Prozeß ist, in dem Gott als handelnd betrachtet
wird. Was daher von Gott gesagt werden kann, das betrifft sein Han
deln, nicht sein Wesen oder seine Natur. Das führt nach Fromm dazu,
daß die Theologie durch eine »Ideologie« ersetzt werden kann, die ein
kontinuierliches Enthüllen gegenwärtigen Götzendienstes und gegen
wärtiger Alienation betreibt.

c) Das Menschenbild im Alten Testament. Fromm betont, daß der
Mensch im AT erschaffen ist, um Gott zu gleichen. Der Mensch wird da
her als offenes System verstanden, das seine eigene innewohnende Kraft
und Möglichkeit zu immer größerer Gottgleichheit entwickeln kann. Der
Mensch ist daher im Grunde nicht böse; es gibt nichts, das ihn hindert,
daß er das Gute wählt und tut. Er hat jedoch die Möglichkeit und ein
Verlangen, das Böse zu tun und zu wählen. Nach einem Fehltritt kann
er jedoch zurückwenden und kann zwischen dem Guten und dem Bösen
wählen. Er hat mit anderen Worten einen freien Willen. Die Freiheit
zum Wählen kann jedoch verloren gehen.28

In dem historischen Prozeß schafft der Mensch sich selbst, indem er
durch den Alienationsprozeß hindurchgeht und zu einer neuen Harmonie
strebt. Die neue Zeit, zu der hin die Geschichte sich entwickelt, wird in
der prophetischen und rabbinischen Literatur »der Tag« oder »Messias-
Zeit« genannt. Das neue Zeitalter ist dadurch gekennzeichnet, daß die
Alienation verschwunden ist und daß ein positiver Friede entsteht. Es
herrscht Harmonie (vgl. Jes. 11, 35; Hos. 2, 18). Der Mensch ist ganz
verwirklicht.

Eine der Voraussetzungen für die historische Entwicklung liegt in
der Leidensfähigkeit des Menschen. Im Leiden und in der Unter
drückung, die das Leidenverursacht, ist der Anfang zu einer potentiellen
Befreiung.

Die Ethik des AT ist nachFromm übrigens ein Beispiel für eineaus
geprägte biophile Ethik: die Förderung des Lebens und die aktive und

27 Fromm, Psychoanalysis and Religion 1950, You shallbe as Gods 1966.
28 Fromm, You shall be as Gods 1966, dänische Übers. 1968, S. 58 ff., 125 ff.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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kreative Entwicklung des Menschen sind ein Grundgedanke. Die Wahl
zwischen Leben und Tod ist im AT die grundsätzliche Alternative. Das
Gebot der Nächstenliebe und der Feindesliebe ist eine Forderung, alle
emotionalen regressiven Bindungen aufzugeben, sodaß das Individuum
die Möglichkeit erhält, die Freiheit zu verwirklichen.

d) Die Verkündigung Jesu und das Neue Testament. Jesus wird im
Werk Fromms, vor allem in seinem späteren Teil, als einer in der Reihe
der Propheten und Religionsstifter betrachtet, die radikale humanistische
Normen und Ideale gefordert und demonstriert haben. Der Kern seiner
Verkündigung ist der Gedanke, daß der Mensch die Wahrheit einsehen
muß, um so frei und unabhängig zu werden. Dies wird durch die Liebe
erreicht, die das Zentrum in der Lebenshaltung ist. Der Mensch muß
weiterhin lernen, auf sein eigenes Gewissen zu hören und seiner Über
zeugung zu folgen. Der Mensch kann nie zu einem Mittel für etwas ande
res werden; er ist stets ein Ziel in sich.29

Eine Voraussetzung für die Befreiung in der Verkündigung Jesu
ist der Bruch des Menschen mit allen sogenannten inzesthaften Relatio
nen in allen Formen, d. h. Relationen, die im Unbewußten den Menschen
daran hindern, die Ideale zu verwirklichen, die der radikale Humanis
mus verteidigt. Die Relationen können Familie, Verwandtschaft, Klasse,
Rasse und Nation betreffen. Wenn die Freiheit in diesen Relationen
eingetreten ist, kann die Liebe zum »Feind« erreicht werden.30 Auch
die Haltung Jesu gegenüber der Sünde zeigt seine Humanität. Er be
gegnet der Tendenz des Menschen, mit konstruktiven Lebensnormen zu
brechen, mit Liebe und Verständnis anstatt mit Moralisieren und einem
Vergrößern der Schuld. Die Äußerung »der unter euch, der ohne Sünde
ist, soll den ersten Stein werfen ...« (Joh. 8, 7) ist nach Fromm eine
Illustration dafür.

Die Vorstellung des AT von der messianischen Zeit entspricht im
NT der Gedanke, daß der Mensch wie ein Kind werden muß, um das
»Reich Gottes« zu erlangen. Hiermit ist gemeint, daß der voll verwirk
lichte Mensch mit dem spontanen und »schaffenden Griff um die Welt«
mit dem Bild ausgedrückt wird, daß der Mensch wie ein Kind ist, obwohl
er dem entwachsen ist, wie ein Kind zu sein, d. h. wie ein unbewußtes
Kind: er hat den Zustand im Lustgarten verlassen, hat den Alienations
prozeß durchgemacht und eine neue Form von Harmonie erreicht.

Es gibt einen anderen Aspekt bei Fromm bei der Deutung neutesta-
mentlicher Texte, der in dem frühen Buch The Dogma of Christ vorgelegt
wurde. Der Kern der urchristlichen Botschaft ist nach diesem Buch die
eschatologische Botschaft von der Nähe des Reiches Gottes. Eine neue
Zeit kann jederzeit mit einer revolutionären Veränderung der Verhält-

" Fromm, Psychoanalysis and Religion 1950, schwed. Übers. 1952, S. 91.
"> Fromm, Psychoanalysis and Religion 1950, schwed. Übers. 1952, S. 96.
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nisse des armen Volkes einbrechen; der Arme wird dann reich werden.
Damit entspricht die Verkündigung Jesu einer Erwartung bei den sozial
und ökonomisch meist hintangesetzten Gruppen seinerZeit.

Die Volksmassen konnten sich mit der Botschaft von einem leiden
den Menschen, der zum Sohn Gottes geworden sein soll und vergöttlicht
wurde, identifizieren. DieserGedanke entsprach denForderungendesVol
kes. Nachher wurde jedoch die soziale Basis des Christentums verändert.
Die Mächtigen wurden Christen, und dadurch gewann der Gedanke, daß
Gott Mensch wurde und daß Jesus immer bei Gott war, eine Macht
stellung.

8. Die Gesellschaftsauffassung

Die Gesellschaftsauffassung Fromms soll hier nicht behandelt wer
den. Nur einige Richtlinien können angedeutet werden, die die Abhän
gigkeit der Gesellschaftsauffassung von der humanistischen Ethik zei
gen.31

Die Gesellschaft muß nach Fromm so geleitet werden, daß sie nicht
mit den Bedürfnissen und Möglichkeiten des Menschen in Konflikt gerät.
Die Aufgabe besteht darin, positiv ausgedrückt, daß solche sozialen
Verhältnisse geschaffen werden, daß die konstruktiven Möglichkeiten
des Menschen befreit und gefördert werden. Das bedeutet, daß die Ge
sellschaft so geformt werden muß, daß sie den wesentlichen Werten in
einer biophilen, humanistischen Ethik nach dem Typ Fromms ent
spricht. Die Möglichkeit, die positive Freiheit zu verwirklichen, hängt
von sozioökonomischen Veränderungen ab. Der Standpunkt Fromms
kann allgemein als ein demokratischer Sozialismus bezeichnet werden,
aber die Etiketten haben nach FrommkeinegrößereBedeutung.

Als ungesunde Antworten auf die Probleme der Gesellschaft nennt
Fromm z. B. den Nationalsozialismus, Faschismus, Stalinismus und
Superkapitalismus. Eine demokratische Gesellschaft im eigentlichen Sinn
hat nach Fromm die Aufgabe, den Einzelnen davon zu befreien, zu
einem Mittel für etwas außerhalb seines Selbst zu werden. Die Gesell
schaft muß außerdem für ihre Mitglieder Verantwortung tragen und
versuchen, durch einen rationalen Planungshaushalt die sozialen Pro
bleme zu bewältigen.

Das primäre Kriterium für eine Demokratie ist es, ob der Einzelne
wirklich Verantwortung und Rechte hat und an den Beschlußprozessen
teilnimmt. Formale Wahlen sind dabei nicht hinreichend; es wird eine

81 Zur Gesellschaftsauffassung Fromms siehe vor allem The Sane Society 1955, Escape
from Freedom 1941, May Man prevail? 1961, The Revolution of Hope 1968 und
der von Fromm redigierte Socialist Humanism. An International Symposium 1965.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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solche Umstrukturierung verlangt, daß die Teilnahme sich über alle
Gebiete der alltäglichen Tätigkeit erstreckt.

Die Gesellschaftsplanung muß nach Fromm auf solchen humanisti
schen Normen aufbauen, die zeigen, daß sie am besten die Entwicklung
des Menschen fördern. Eine wertfreie und technokratische Planung ohne
diese grundsätzliche Rücksichtnahme gerät daher in Konflikt mit der
Ethik Fromms. Die Planung muß auf der Kenntnis der Bedingungen
und Möglichkeiten der spezifischen menschlichen Situation aufbauen.
Dieses kann dazu führen, daß unter anderem Produktion und Konsum
tion in mehr genuin menschliche Bahnen gelenkt werdenkönnen.

9. Abschließende Gesichtspunkte

Es ist nicht die Absidit, in diesem Zusammenhang eine theologische
Diskussion und Kritik der Ethik Fromms durchzuführen. Es kann ledig
lich darauf aufmerksam gemacht werden, daß die Ethik Fromms einige
Probleme behandelt, die für die Theologie von vitalem Interesse sind.
Beispiele dafür werden mit folgenden sechs Punkten gegeben:

1. Die Annahme Fromms, daß es eine spezifisch menschliche Natur
und Situation gibt, zeigt Gleichheiten mit der Lehre von dem »natür
lichen Gesetz« und damit mit einer gewissen Form von Schöpfungs
theologie, nach welcher die Schöpfung eine gegebene Struktur hat. Da
durch nimmt Fromm Abstand von einem soziologischen Relativismus.
Das bedeutet nicht, daß die sozialen Bedingungen von zweitrangiger Be
deutung sind. Im Gegenteil wird nach Fromm gefordert, daß diese so
geformt werden, daß Natur und Möglichkeiten des Menschen entwickelt
werden können.

2. Fromm meint weiterhin, daß es zur Beschreibung der mensch
lichen Situation einer primär philosophisch-ethischen Anaylse in Verbin
dung mit z. B. psychologisch-soziologischen und biologischen Kenntnissen
bedarf. Eine Ethik kann also nicht nur auf empirischen Fakten aufbauen;
es bedarf auch einer Deutung des Daseins.32

3. Durch seine Lehre von der Situation des Menschen kann Fromm
einen Wertobjektivismus verteidigen. Dieses entspricht einer klassisch
theologischen Ethik, der entsprechend die Werte eine selbständige Exi
stenz haben. Die kritische Frage an Fromm ist die, ob es nicht im System
Fromms einen Gegensatz gibt zwischen der Auffassung vom Menschen
als einem uneingeschränkten Schöpfer ethischer Werte und der Selbstän-

32 In John H. Schaar, Escape from Authority 1961, wird durchgehend diskutiert, ob
Fromm als Naturalist oder Humanist zu betrachten ist. Der Humanismus Fromms
wird als eine Häresie im Naturalismus angesehen, S. 20 ff. Schaar sieht nicht klar,
daß die philosophische Analyse und die ethischen Wahlen das Primäre für Fromm
sind.

• »•* .,i i4>

Die humanistische Ethik Erich Fromms 289

digkeit der Werte, indem sie in der Situation und Natur des Menschen
verankert sind.

4. Mit seiner Theorie von einem Dualismus zwischen Leben und
Tod, Progression und Regression zeigt Fromm eine Gleichheit mit einem
in theologischen Traditionen gewöhnlichen Dualismus zwischen Leben
und Tod. Fromm meint, daß das Leben in sich eine Finalität hat, nach
seinen eigenen Gesetzen entwickelt zu werden, und daß dieses das Pri
märe ist. Der Destruktionstrieb ist sekundär. Eine schöpfungstheolo
gische Entsprechung ist die, daß der Mensch primär gut ist, indem er
geschaffen ist, während die Destruktion davon lebt, daß sie das schöp
fungsgegebene gute Leben negiert. Im theologischen Siran ist jedoch die
egozentrische Destruktivität vermutlich stärker als was die Theorie
Fromms zugesteht.83

5. J. S.Glen hat darauf aufmerksam gemacht, daß die Ethik
Fromms und seine Religionsauffassung gerade die Züge aufweisen, die
für eine ausgebreitete Religion und Ethik in den USA mit seiner libera
len Freiheitstradition typisch sind.34 Phänomene wie Liebe, Entwicklung
und Selbstverwirklichung stehen hoch oben auf der Wertskala, während
dagegen Einschläge von Schuld, Opfer und Kreuzestheologie zu ver
schwinden tendieren. Hierdurch verliert Fromm den Blick für die be
freiende Radikalität des Evangeliums. — Es kommt dazu, daß Fromm
das Leben und die Entwicklung des Menschen in das Zentrum setzt,
während im christlichen Glauben der Gedanke vorliegt, daß der Mit
mensch ebenso sehr geliebt werden soll wie die eigene Person und daß
Gott über alles zu lieben ist, d. h. auch mehr als das Leben und die Ent
wicklung. Der Mensch kann sogar dazu bereit sein, daß Leben für etwas
zu opfern, das mehr wert ist als es.

6. Schließlich kann die Ethik Fromms als eine Herausforderung an
die Theologie gesehen werden, von neuem die Relation zwischen dem
Humanen und dem Christlichen zu überdenken und sich die Frage zu
stellen, ob Religion und Kultur, so wie sie sich in der Tat zeigen, der Be
freiung desMenschen entgegenarbeiten oder förderlich sind.85

83 Vgl. die Kritik Tillichs an Fromm. Nach Tillich kann Fromm als Utopist angesehen
werden. Im Hinblick auf den Zusammenhang zwischen Hoffnung und Lebens
deutung bei Fromm hätte die Kritik nuanciert werden müssen. Vgl. Guyton
B.Hammond, Man in Estragement. A Comparision of the Thought of Paul
Tillich and Erich Fromm 1965, S. 120 ff.

84 J. Stanley Glen, Erich Fromm: A Protestant Critique 1966.
88 Vgl. meine Abhandlung über den Dialog zwischen der Tiefenpsychologie und

Theologie: Människans befrielse (DieBefreiung des Menschen), Lund 1975.

Bexell, G., 1975: Die humanistische Ethik Erich Fromms, In: Neue Zeitschrift für Systematische Theologie und Religionsphilosophie, Berlin Vol. 17 (No. 3, 1975), pp. 269-289.
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